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erscheint oft von Schnüren von Magnetit durchzogen. Es kömmt im süd
lichen Theile des Erzzuges bei Morawitza im Banate vor. 

Ein anderes Mineralvorkommen, das bis jetzt, wie es scheint, noch 
nicht beobachtet war, ist das Auftreten von Beryll in sechsseitigen Säu
len im Gemenge mit Orthoklas, Quarz, Turmalin und wenig Granat in 
Adern im Gneisse bei Marbach, nordwestlich von Krems. Cziäek gibt 
über diesen Punkt nichts Ungewöhnliches an und stellt nur das Auftreten 
eines Lagers von Hornblendeschiefer im Gneisse auf der Karte dar. 

Ein anderes Mineral, derselben Gattung zugehörig, ist ein Bruch
stück einer sechsseitigen Säule von Smaragd, welcher im Habachthaie 
in Pinzgau gefunden wurde. Da dasselbe bei einer Länge von 3 % Cm. 
eine Dicke von 2 Cm. und eine Breite von 3 Cm. zeigt, übertrifft es 
durch seine Grösse die an jenem Fundorte gewöhnlich vorkommenden 
Krystalle so bedeutend, dass es desshalb ein besonderes Interesse in 
Anspruch nimmt. Dieser Smaragd wurde von Herrn Rueff in Salzburg 
dem k. k. Hofmuseum als Geschenk überlassen. Bei Gelegenheit des 
Schlusses der Weltausstellung erhielt dasselbe Museum ausser vielen 
anderen werthvollen Stücken auch einen schönen Block von Graphit 
aus Ceylon als Geschenk der Gebrüder Volkart in Winterthur. Dieser 
Graphit, welcher bekanntlich ausgezeichnet blätterig ist, zeigt nicht die 
schwarzgraue Farbe der meisten anderen Graphite, sondern hat einen 
Stich in's Braune. Der sibirische Graphit, von welchem das Museum 
durch Herrn J. P. Al iber t in Paris schöne Exemplare als Geschenk 
erhielt, hat bekanntlich eine unvollkommen faserige Textur, welche 
ihm im Längsbruche ein holzähnliches Ansehen verleiht. Dieser Graphit 
hat die reine, schwarzgraue Farbe, die man eisenschwärz nennt. Auch 
von den schönen, sibirischen Nephritplatten, wie sie in der Ausstellung 
zu sehen waren, erhielt das Museum von Herrn Aliber t ein vorzüg
liches Exemplar von 80 Cm. Länge, endlich auch zwei kleinere, durch
scheinende Platten. 

E. DSU. E in ige neue Pseudomorphosen aus Oes te r re ich-
Ungarn. 

Die vom Vortragenden beschriebenen und vorgelegten Pseudomor
phosen stammen theils aus Przibram, theils aus Ungarn und Sieben
bürgen. Von den Präibramer Gängen sind die Pseudomorphosen von 
Silber nach Rothgiltigerz, von Proustit nach Stephanit nnd Argentit, und 
die von Markasit nach Bournonit. Rothgiltigerz nach Stephanit und Mar-
kasit nach Bournonit sind bis jetzt noch von keinem Orte beschrieben 
worden. Silber nach Krystallen vonRothgiltig undRothgiltig nachArgen-
tit sind wenigstens für Präibram neu. Aus Schemnitz fand sich Markasit 
nach Kupferkies, aus Dognaczka Markasit nach Pyrrhotin, welch letztere 
Pseudomorphose eine auffallende Aehnlichkeit mit den bekannten Rod-
naer Vorkommen zeigt. 

Ausführlicheres über den Gegenstand wird in Tschermak 's 
Mineral. Mitth. veröffentlicht werden. 

6. Stäche. 1. Ueber eine V e r t r e t u n g der Permformat ion 
(Dyas) von N e b r a s k a in den Südalpen. 2. Neue Fusu l inen -
funde in den K a r a w a n k e n . 3. Wahrsche in l i che Aequiva len te 
der oberen Dyas in den Cen t ra la lpen . 

Der Vortragende gibt eine kurze, vorläufige Mittheilung über einige 
neue, für die Alpengeologie wichtige und für dieKenntniss der Entwick-
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